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Mitstreiter von der Bürger-
initiative aber immer noch
nicht. „Es herrscht ein tota-
les Informations-Vakuum“,
formuliert BI-Sprecher
Hermann am Donnerstag im
KURIER-Gespräch. Weil das
höchst unbefriedigend sei,
treffensichdieMitgliederder
BI kommende Woche, um
den „aktuellen Status“ zu
besprechen und zu „überle-
gen, in welcher Form wir auf
uns aufmerksam machen“.

„Gespräche laufen“
Stein des Anstoßes ist eine
2,4 Kilometer lange Schleife
zur Verbindung der bestehen-
den Strecken von ÖBB und
Raaberbahn. Im Zusammen-
spiel mit der Schleife Eben-

furth und der Ertüchtigung
der Pottendorfer Linie sollen
Pendler dann in 45 Minuten
statt einer Stunde von Eisen-
stadt nach Wien kommen und
nicht mehr in Wulkaproders-
dorf umsteigen müssen. Noch
läuft für das im Rahmenplan
von ÖBB und Verkehrsminis-
terium verankerte Projekt das
eisenbahnrechtliche Verfah-
ren. Baustart soll demnach
2022 und Fertigstellung 2024
sein; die Kosten: 24 Millio-
nen Euro.

In der 1900-Einwohner-
Gemeinde sieht man sich am
Limit: B16, B50 und der A3-
Zubringer, aus dem die Tras-
se für die Autobahn bis zur
ungarischen Grenze werden
könnte, würden den Lebens-
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VON MICHAEL PEKOVICS

„Der Neusiedler See spielt in
einer eigenen Liga, so wie
der Bodensee.“ Das sagt Ste-
fan Höffinger und er muss es
wissen, zeichnet er doch für
die alle zwei Jahre erschei-
nende österreichischen
Seen-Studie, die das touristi-
sche und wirtschaftliche
Potenzial der heimischen
Seen analysiert und ver-
gleicht, verantwortlich. Für
den KURIER hat er den öst-
lichsten und westlichsten
See im Bundesgebiet mitei-
nander verglichen und eini-
ge Ideen für die Entwicklung
der Region Neusiedler See
parat.

Der Experte plädiert
etwa für eine stärkere
Nutzung der Region als Wirt-
schaftsstandort. „Damit
meine ich keine Fabriken mit
rauchenden Schornsteinen,
sondern moderne Entwick-
lungszentren.“ Ein Beispiel

sei etwa der Pharmakonzern
Novartis,dersichbewusstam
Tegernsee in Bayern angesie-
delt hat, um seinen Mitarbei-
terneinattraktivesUmfeldzu
bieten. Tatsächlich zeigt ein
Vergleich der Kommunal-
steuer-Einnahmeneinengro-
ßen Unterschied: Während
die Einnahmen rund um den
Neusiedler unter dem bur-
genländischen Durchschnitt
liegen, verzeichnen die Ge-
meinden rund um den Bo-
denseeeinhöheresNiveauals
jenes von Vorarlberg.

Vorteil: Nähe zu Wien
Das Angebot am Neusiedler
See sei jedenfalls einzig-
artig, nur werde es noch
zuwenig genützt, meint Höf-
finger: „Die Erstellung eines
Gesamtkonzepts ist sehr zu
begrüßen, allerdings sollte
ein integrativer Ansatz
gewählt werden.“ Soll hei-
ßen, nicht Einzelinteressen
sollten bei der strategischen

Weiterentwicklung im Mit-
telpunkt stehen, sondern die
RegionimGanzen.„DerNeu-
siedlerSeehatvonallenöster-
reichischen Seen das größte
Potenzial für Entwicklung.
Die Dynamik in der Region
ist im Vergleich zu anderen
Gegenden besonders stark“,
sagt Höffinger. Vorteilhaft

sei vor allem die Nähe zu
Wien; insgesamt umfasse
das Einzugsgebiet des Neu-
siedler Sees „zwischen vier
und sechs Millionen Men-
schen“.

Potenzial: Flugreisen
Ein weiterer Baustein zum
Erfolg ist für Höffinger die
Ausdehnung des Tourismus
auf das ganze Jahr. In jünge-
rer Vergangenheit wurden
zwar Initiativen zur Saison-
verlängerung gesetzt, den-
noch ist die Anzahl der Näch-
tigungenseit2012um20Pro-
zent zurückgegangen. Laut
HöffingersolltendieTouristi-
ker den See verstärkt als Wo-
chenendausflugsziel bewer-
ben: „Kurzurlaube liegen im
Trend, der Flughafen Schwe-
chat ist gerade einmal 30 Mi-
nuten entfernt. Das Thema
wurde überhaupt noch nicht
bespielt, hätte aber enormes
Potenzial, was den Touris-
mus betrifft.“

A
PA

/H
A

N
S

KL
A

U
S

TE
CH

T

PR
IV

A
T

Stefan Höffinger
Autor Seen-Studie

„Der Neusiedler See
hat von allen

österreichischen Seen
das größte Potenzial

für Entwicklung.“
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Masterplan für den See
Stichwort
Im April 2018 gaben Landes-
hauptmann Hans Niessl und
Landesrätin Astrid Eisenkopf den
Auftrag zur Erstellung eines
Masterplans für den Neusiedler
See und die umliegende Region.
Das Ziel ist die Erarbeitung von
Richtlinien, die die weitere
Entwicklung der Region fördern
sollen. Unter dem Motto
„Schützen UND nützen“ geht es
der Politik darum, möglichst viele
Interessen unter einen Hut zu
bringen. Im Herbst 2018 wurden
die Ergebnisse einer Umfrage
präsentiert, kürzlich fand dazu
eine Diskussionsveranstaltung im
Kultur und Kongresszentrum
Eisenstadt statt. Laut Projekt-
koordinator Peter Zinggl soll der
Masterplan Neusiedler See bis
zum heurigen Sommer fertig-
gestellt sein. Was umgesetzt wird,
sei eine politische Entscheidung.

Analyse. Lkw sind ein tödli-
cher Unfallgegner. Obwohl
sie an nicht einmal drei Pro-
zent der Verkehrsunfälle im
Burgenland beteiligt waren,
waren in den vergangenen
Jahren 14 Prozent der Ver-
kehrstoten durch Unfälle mit
Lkw zu beklagen, das zeigt
eineaktuelleAnalysedesVer-
kehrsclub Österreich (VCÖ).

15 Tote bei Lkw-Unfällen
Im Zeitraum 2013 bis 2017
kamen laut Statistik Austria
im Burgenland 15 Menschen
bei Verkehrsunfällen mit
Lkw-Beteiligung ums Leben.
Damit fiel jeder siebte Ver-
kehrstote einem Unfall, an
dem ein Lkw beteiligt war,
zum Opfer. Der Anteil der
Lkw an tödlichen Unfällen ist
fast fünf Mal so hoch wie
deren Anteil an Verkehrs-
unfällen insgesamt. Beteili-
gungheißtabernicht,dassall
diese Unfälle von Lkw verur-
sacht wurden.

Da bei Lkw-Kontrollen
bei zahlreichen Fahrzeugen
gravierende Mängel festge-
stellt werden, seien auch die
technischen Kontrollen zu
erhöhen. „Auf den Autobah-
nen ist die rechte Spur in den
vergangenen Jahren zur
rollenden Lagerhalle gewor-
den. Die verkehrspolitischen
Ziele würden eine Verlage-
rung auf die Schiene vorse-
hen. Es ist höchste Zeit, dass
diesen Zielsetzungen auch
konkrete Maßnahmen fol-
gen“, sagt VCÖ-Experte Mar-
tin Gansterer. – M. PEKOVICS

Lkw waren an
jedem siebenten
tödlichen Unfall
im Land beteiligt

STRASSENVERKEHR

Vor einem Jahr gab‘s im Bur-
genland ein seltenes Ereignis
– eine ansehnliche Demonst-
ration: In Wulkaprodersdorf
hatte eine örtliche Bürgerini-
tiative (BI) gerufen und 300
bis 400 Menschen waren
gekommen, um gegen die
Errichtung der Bahnschleife
Eisenstadt-Müllendorf auf
Wulkaprodersdorfer Grund
zu protestieren. Das ÖBB-
Projekt zerstöre nicht nur
250 Hektar Ackerland, son-
dern mindere die Lebens-
qualität in der stark verkehrs-
belasteten Kommune weiter,
lautete der Tenor der Demo.

Ob der Aufschrei der
Bevölkerungnungehörtoder
ignoriert wird, wissen
Richard Hermann und seine

„Gibt ein Informations-Vakuum“
BAHNSCHLEIFE IN WULKAPRODERSDORF

raum schon über Gebühr ein-
schnüren. Da erscheint die
Schleife wie eine Schlinge,
zumal die ÖBB laut Bürger-
meister Friedrich Zarits eine
weniger flächenfressende
Variante abgelehnt hätten.

Antworten erwartet die
Bürgerinitiative in erster
Linie von Verkehrsminister
Norbert Hofer (FPÖ). Da sei

man aber nur bis zu einem
Referenten vorgedrungen,
von dem man zu hören be-
kommen habe, dass es „so
viele Projekte zu bearbeiten
gebe“, berichtet BI-Sprecher
Hermann. Auf Nachfrage des
KURIER hieß es am Donners-
tag aus dem Ressort: Es gebe
konstruktive Gespräche mit
dem Land. – TH. OROVITS

Andau. Ein 36-jähriger
Rumäne wurde als Schlepper
erwischt, als er in Andau drei
syrische Männer nach Öster-
reich schleusen wollte. Der
Vorfall ereignete sich am
Mittwochnachmittag im
Zuge von Schwerpunktkont-
rollen gegen illegale Migra-
tion und Schlepperei bei der
Grenzübertrittsstelle.

Pkw fuhr einfach weiter
Während die Polizeibeamte
andere Fahrzeuge kontrol-
lierten, näherte sich ein Pkw
aus Ungarn. Trotz deutli-
chem Anhaltezeichen durch
diePolizistenhieltderLenker
sein Fahrzeug nicht an und
fuhr direkt auf österreichi-
sches Staatsgebiet. Die
Beamten nahmen sofort die
Verfolgung auf und konnten
den Pkw etwa einen Kilome-
ter hinter der Grenze an-
halten.

Am Steuer saß ein 36-jäh-
riger Rumäne. Des Weiteren
befanden sich drei männli-
che erwachsene Personen im
Fahrzeug. Eine Überprüfung
ergab, dass es sich bei den
Drei um syrische Staatsbür-
gerhandelte.DerFahrerwur-
de von den Polizisten an Ort
und Stelle wegen Verdachts
der Schlepperei festgenom-
men, die drei Syrer stellten
gegenüber den Polizei-
beamten Asylanträge für
Österreich.

36-Jähriger wollte
drei Männer nach
Österreich bringen

FESTNAHME

Fast genau auf den Tag vor einem Jahr wurde demonstriert

Für Unternehmensberater Stefan Höffinger ist entscheidend, den See als Wirtschaftsstandort zu sehen – und nicht nur als Tourismus- und Zweitwohnsitz-Region

Masterplan. Experte sieht Potenzial als Wirtschaftsstandort – und als Flugdestination

„Dieser See hat viel Potenzial“


